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Lesepredigt

Allerseelen - Lesejahr A (2. November 2017)
L1: Kor 15,20-23

  
     
    Ev: Joh 14,1-6

Beim Heiligen Hieronymus, einem frühchristlichen Kirchenlehrer können wir folgenden Satz, ja Bekenntnis lesen:                                         
Wir sollen nicht trauern, dass wir die Toten verloren haben, sondern dankbar dafür sein, dass wir sie gehabt haben,  ja auch jetzt noch besitzen: denn wer heimkehrt zum Herrn, bleibt in der Gemeinschaft der Gottesfamilie und ist nur vorausgegangen.

Diese Aussage ist Trost und Herausforderung zugleich. Denn wir alle haben wohl heute einen Menschen zu beklagen, der von uns gegangen ist, vielleicht ein alter Mensch, der ein langes, erfülltes Leben hinter sich gebracht hat oder ein junger Mensch, der viel zu früh von uns gegangen ist. Und es ist eine natürliche Reaktion, dass wir um unsere Verstorbenen trauern, gerade an einem Tag wie heute, an Allerseelen, an dem wir uns an all der Toten aus unserem Leben und Umfeld erinnern. Da fällt es nicht leicht zu sagen, dass wir nicht trauern sollen, dürfen. Das ist eine natürliche Reaktion, wenn man von jemanden Abschied nehmen mussten, der ein Teil unseres eigenen Lebens war und immer noch ist.                                                 Doch der Heilige Hieronymus gibt uns eine Begründung und einen Trost gleich dazu. Er sagt: Sei dankbar, dass du ihn oder sie gehabt hast. Sei dankbar für die gemeinsamen Jahre, für die Zeit des Miteinanders und Füreinanders, für die Erinnerungen, die wir besitzen wie einen guten Schatz, wie eine ewige Erinnerung. Und dieses Erinnern kann uns Trost geben trotz aller Trauer, in allem Abschiedsschmerz.                                                                                   Und dann wird dieser Trost noch stärker, noch intensiver, denn der heilige Kirchenlehrer sagt uns den Grund unserer Freude und unserer Dankbarkeit – er oder sie ist heimgegangen zum Herrn.                                                                                                           
Das ist ja unser christlicher Glaube, dass wir beim Herrn eine Heimat haben, dass wir wie Jesus sagt eine ewige Wohnung beim  Gott  haben und Jesus in seinem Tod und seiner Auferstehung uns den Weg zur ewigen Heimat, zur himmlischen Wohnung bereitet hat und er uns holen wird, wenn er am Ende der Zeit uns alle einmal  zu sich und seinem Vater heim holt. Darum dürfen wir von unseren Verstorbenen auch mit Recht von den Heimgegangen sprechen.

Der Text sagt aber noch etwas: Unsere Verstorbenen bleiben mit uns verbunden in der Gemeinschaft der Gottesfamilie, in der Gemeinschaft derer, die an Gott glauben und von Gott geliebt wurden und werden über den Tod hinaus. 

Ja wir sind und bleiben mit unseren Heimgegangen verbunden, nicht nur in Gedanken oder in der Erinnerung, sondern im Glauben an die Auferstehung der Toten, so wie wir es im Glaubensbekenntnis bekennen und beten. Wir sind und bleiben eine Familie in Christus, eine Gemeinschaft im Leben und über das Leben hinaus und darum gilt zurecht der Satz der frühen Christenheit:                               
Wir sollen nicht trauern, dass wir die Toten verloren haben, sondern dankbar dafür sein, dass wir sie gehabt haben, ja auch jetzt noch besitzen. Denn wer heimkehrt zum Herrn, bleibt in der Gemeinschaft der Gottesfamilie und ist nur vorausgegangen.                                                                                        In diesem Sinn und aus unserem Glauben heraus dürfen wir jetzt und immer wieder für unsere verstorbenen Angehörigen und Freunde beten:

O Herr gib ihnen die ewige Ruhe und das ewige Licht leuchte ihnen, Herr lass sie ruhen in deinem Frieden – Amen

            Robert Borawski, Pfarrer 
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